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1 Veranlassung 

Vor dem Hintergrund der Reaktorkatastrophe in Fukushima forderte das ENSI (im Rahmen des Akti­
onsplanes Fukushima 2012) die KKW-Betreiber in [1] und [2] auf, die Einsatzstrategien der Notfailorga­
nisation betreffend Räumlichkeiten und technischer Ausrüstung darzulegen. 

Die Betreiber der Kernkraftwerke reichten im Februar 2013 die eingeforderten Berichte termingerecht 
ein. Es waren u. a. folgende Punkte zu adressieren: 

• Einsatzstrategie für die Arbeitsorte des Notfallstabs und unterstützender Elemente im Hinblick auf 
einen langandauernden Einsatz über Tage und Wochen unter Einhaltung einschlägiger Prinzipien 
des Strahlenschutzes 

• Räumlichkeiten, welche für die verschiedenen Elemente der Notfailorganisation zur Verfügung 
stehen und Kriterien für einen Wechsel des Arbeitsortes, Gleichfalls war die Eignung der Einsatz­
räume darzulegen. 

Minimalbestand an Personal zur Bewältigung von solchen Notfällen 

Qualifikation und Kompetenzen der an der Bewältigung eines Notfalls beteiligten Personen 

EntScheidungsprozesse im Rahmen der Notfallbewältigung 

Erschwert:e physische und psychische Arbeitsbedingungen 

Verbesserungspotenzial im Notfallmanagement 

Das ENSI hat in [3]-[5] die Randbedingungen für die Dariegungen der KKW-Betreiber präzisiert. Es 
waren für die Dariegungen folgende Annahmen zu unterstellen: 

• Ein auslegungsüberschreitender, durch ein Naturereignis ausgelöster Unfallablauf führt zu länger 
andauernden Störungen der Infrastruktur und zu Freisetzungen gemäss Referenzszenario A3 
und darüberhinaus. 

• Es ist eine kurze (2 Std.) und eine lange Freisetzungsdauer (48 Std.) zu unterstellen 

• Externe Netze und Notstromversorgung fallen über mehrere Tage aus. Die anlageninterne Not­
stromversorgung steht vorübergehend nicht zu Verfügung, was zu einer Kernschmelze führt. 

Zwischenzeitlich wurden Nachrüstmassnahmen in allen Kernkraftwerken umgesetzt und Vorkehrungen 
getroffen, die das Risiko für Unfallabläufe mit signifikanten Freisetzungen, wie sie im Rahmen der ge­
forderten Betrachtungen zu den Einsatzstrategien vorausgesetzt werden, weiter reduziert haben, z. B. 
durch Sicherstellung der Wiederherstellung einer Einspeisung innert 2 Std. nach Ereigniseintritt mit den 
vor Ort vorhandenen zusätzlichen Einsatzmittein (mobile Pumpen und -Dieselgeneratoren). Diese er­
gänzen die Möglichkeiten zur Bewältigung auch von schweren, auslegungsüberschreitenden Störfällen 
weiter. 

Zu den oben aufgeführten Punkten haben alle Betreiber schweizerischer Kernkraftwerke Stellung ge­
nommen ([6], [7], [8], [9]), Hervorzuheben sind an dieser Stelle die umfangreichen Betrachtungen zu 
den radiologischen Auswirkungen auf das auf der Anlage befindliche Personal und die systematische 
Ausweisung von Verbesserungspotenzial in den von KKB, KKG und KKL eingereichten Unteriagen. 
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